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3uli.
grau Sonne ftidfet bom Rimmel
Öerunter bö8 unb feeifj,
©create. Ungerecfete
Sringt fie in feeüen Scferoeifj.
Ob männlicfe ober roeiblicfe,
Da8 ift itjr gänjlicfe gleicfe :

Sie focfet fognr bie §erjen
Der 9Jiäbel8 butterrocicfe.

So mancfee, bie bor Stürmern
„Saffalifcfe" nom getobt,
Stommt plöplicfe feeim bom Sranbbab
Unb füfelt ficfe fefer — oerlobt.
Unb mancfee. bie bie ©iänner
9iocfe türglicfe fcE)r gefiebt,
3ft in ben „©rften — heften"
Urplöglicfe fefer berliebt.

Unb manmer QunggefeHin,
Sonft fait roie ©letfcfeereiS,
SBirb'8 in be8 IperjenS Segen b

Urplöfelicfe — fiebig ^ei§.
Unb manme, bie ficfe gänjlicfe
Stuf „9Jtännerfeafj" fteöt' ein,
SDtertt nun, baè fie gebiffen
Der Stlapperfiorcfe in'8 Sein.

Sturjum, ©ott Slrnor ift aucfe

3lom feeut' nimt „abberfeeit",
@8 feat fim nun berfmoben
Die liebe QafereSjeit.
SBcnn früher feolber „9Jtaien"
Sie §erjen pomen liefe,
Seforgt bieë nun bcr „guli"
3fm StranbbabparabieS. Dpa.

©
25o ber ®räcf)tere.

(©feinbfeeitserinneninge oo ber ©räcfetigteitsgafe.)
Sot es paar Sage bin i nad) langer 3*)t

roieber etnifd) Sdjtabt ab bummlet, ent 83äre®

grabe jue. 3 feätt' ja ou über bs ©feircfee®

fälb nia 9Iargauerfd)talbe a mps 3^ cfeönne

glattge, aber es feet mi bas SDial a ©räd)tig=
teitsgafe joge, bertfeäre, mon i input erfd)ti
3ugebät)t uerläbt l)a. Unb mo i oor enr §us
Dir. 58 gefdjtanbe bi unb 3um erfcfete Stod
ufegluegt fea, bä ntpni längft oerfcfetorbene liebe
©Itcre toäferenb 25 3<ifet beroofent feei, ba fp
alli bie ©rläbnis unb Sorgäng us mpne ©fein®
berjafere bis i alli ©inselfeeite triebet früfd)
unb läbänbig oor mer ufgfdjtigc. fiang, lang
ifd)'s fetir — unb bod) feet es mi buntt, i fpgi
erfdjt gefdjter bert uinegfd)prunge. ©s feet mi
fei fo gjudt, tto einifcfe bas efeetnalige £>« ga
ajluege, bie grofee Stfetube j'gftfeoue, bie mäd)=
tige mit allerfeanb fianbjcfeaftsbilber blau be®

malte ©feadjelöfe, bie mir ©feinber oor 3fet'
fo unjäfeligi SJÎal agfdjtunet unb bemunberet
feei. 3 f® "o gattä bütlid) oor Ouge
gfefe, bie prätfetige Sjelge: bert e See mit
Sägclfd;iffli unb feödje Särge im §intergrunb,
ba es alts Sdjtebtli mit Sdjlöffer unb tHing»
mure, feie e 8Ilp mit ©feüe, ©eifee unb §irte®
cfenabe. ©is no bene grofec 3oomet ifd) gäge
Sofcfetgafe ufe gange, bert feei mir Surfcfet üs
nad) .^ärjesluftfet cfeönne oertue. ©s iftfe 9lef)=,
Sd)laf= unb Stfepieljimmct juglpd) gfi unb feet

albeneinifd) ou berna usgfefe.

So bäm 310101« us feei mir grab 30111

alte Sofcfetgaf5®Sd)uIfeus überegfefe, feei djöntte
3ueluege, roie b'fieferere mit iferne ©ofc ärer®
3iert feet. Das ifd) albe es ©aubi gfi für bie
Stiebe unb fflleitfcfei, roe mir, mp jünger 93rue®

ber unb i, am gänfdjter lafdjperlet feei. ©
gansi Serie oo Doggie feei nter ba la ufinar®
ftfeiere, oom ©feafifeper, ïûiifet, Hob bis 3Ut
Itjbfeaftige ©rofetnuetter;. 3)ie ganäi Sdjuel feet

ttatürlicfe 3U üs gisle übere geuget unb iferi
feälli 3t60b a bäm ïfeeater gfea, bis b'fieferere
be änblid) cfeo iftfe unb mit ufgfcfetredtem 3®ig°
finger bütet feet, es fpgi iefe gnue, mir folle
matfee bas mer furt tfeöitte. 2Gou tnäu, ba feei

mer üs be albe tifig feinbet be rote gänftfeter«
tfeiiffi oerfdjtedt!

Das §us feet fi, roin=i gfefe fea, no nib
fcfetard) oeränberet i bene oile 3ofeï«- ®'S!äu=
feanblig, roo ba3umal ber Sater Surri betribe
feet, befcfeteifet 3toat ttümme ntefe. 3 bäm fiabe,
roo früetfeer SOtäufed fp ufbiget gfi, iftfe iefe
e Seije do Särg ufgfcfetellt, es Sarglager iftfe
brus rootbe. S'feet mi fafdpt tfdjuberet, roonU
bas gfefe fea. Unb b'Satt! i ber ttoube näbem
©feällerlabe ifd) fitfeär ou eroägg djo, bert
roo mir Suebe ungäfeligi 3Jial bruf umegrütfcfet
fp. ffitoöfeitlid) feet's e paar Stäufcd bruf gfea,
roas üs aber roenig geniert feet. 9Jiir fp ei=

fatfe uf b'Sed ga fifee, bis be ber Sater
Surri us em £abe tfeo iftfe tfeo roättere: „2ßeit
ber ätfet matfee, bafe ber ba abetfeömet, bir
Söufeuebe, Stfelingle, §alungge, fiusfeüng, bir
rote gütfes!" 3 mill feie nib alles ufselle,
roas er gfeit feet, [üftfe dfönnti bs ,,©felapper=
läubli" unber ber fiaftfet oo all' bene ©feraft=
usbrüd no 3äntegfeeie. î)as roär bod) ftfeab!
©feum ifd) ber Sater Surri roieber im fiabe
gfi, fp mir Susbuebe ou roieber uf be 9Jtäu=
fed gfeodet.

2Be ber Sater Surri albe eis übere X)urfd)t
gfea feet, roas no feie unb ba ootdjo iftfe, feet
är üs allerfeanb ©ftfeitfete rterjcllt, no be „SRuefee"
unb „ülengelänber", oom alte „Sapoliun". 9Jii
feät tfebnne meine, är roär ou berbp gfi a ber
Setefina, i ber Stfeladjt bi Oufdjterlife. IDs
îlfftfenpbe feet er famos ocrftfetanbe unb ©älb
feet er gfea „i alli Stfepil pne", roie er albe
piagiert feet. S'ifdj aber nib fo ropt gfi mit
fpne Spd)tümer. gaftfet sroüftfee jebem Safe
feet ber Sätet Surri es „roie u roenn u roas"
gflodjte unb us fpne 3ofenlüde gftfepeut unb
gmederet, bas mir alli feei grebiufe müefee
latfe^e. Si it allerfeanb grage feei mer albe
gfuetfet bie Unberfealtuttg i b'fiängi 3'jiefe, bis
be fp ïotfeter, bs ©ritli, mit iferer räfee Sdjtimm
iftfe tfeo gürabe ntatfee. So lietfet iftfe's aber
nib immer gattge unb mängifd) feet's tnüfee
feinbeab näfe. ®er Sater Surri feet ropter
oersellt unb 3toiiftfeepne gfutteret: ,,î)ie bonnigs
©rite feet ba niit 3'befäfele...." — ,,u roie
u rocnn u was"....

3efe iftfe er ou ftfeo lang unberem Sobe,
bä guet Sater Surri unb bie Stfelingle unb
Susbuebe fp alli ftfeo ergrauti JJiantte, parbon,
§erre, fean i roölle fäge. Der eint unb anber
iftfe oilid)t gar nüntm am fiäbe, fifd) roofel
müglidj.

§inbe ufe gäge b"^ofd)tgafe feet ber alt
Stferpnermeifdjter ©feipfer fp Subig gfea. Ou
bert feei mer ntängi Stfetunb 3uebrad)t unb i
be §obelfd)päfen umegnüelet. Ds §o'3 für
Stfeiffli, Srällftfept ufro. feei mir bert gratis
bcsoge unb iftfe öppis 3'Ipme gfi, fp met 3um
„©feipfima" gange, roie mp jünger Srueber ifetn
als djlpttc Süebel gfeit feet. §et me bet
Siaili befeeim itiene gfunbe, fo iftfe er fitfeer
int oierte Sdjtod obe bi fpm grüttb ,,©feipfi=
ma" gfäffe unb feet fid) a öppis ffiuetem erlabt.
Der „©feipfima" iftfe mir feüt tto gäng i lieber
©rinncrung.

Stäbe üs, im 9tr. 56gi, ifd) b'gatnilie Sert®
ftfeinger groofent mit iferem Drupp Suebe unb
9Jteitfd)eni uttb ttttbeup im fiabe feet ber Stfette®
mdifeermeiftfeter äBisler Stfeuefofele tlopfet. Sp
grott iftfe es tfelps, fd)tnäd)tigs 2ßpbli gfi,
feet aber e beftfeto luteri, feötfei Sdjtimnt gfea.
Der gatt3 Dag feet me fe gfeöre rüefe: „grou
Säärtfdjinger, grou Säärtfdjinger, lueget ba tttps

§ulbali! — Ds .gtulbali unb ber ftaitarie®
oogel fp ifere übet alles gange... „3Bo ifd)
ou es §ulbali, too iftfe e Jtanarieoogel? ita®
natieoogel pppe, pppe !"

Statürlid) fp mir Suebe nib nunte um bs

fous untegfeodet. ötir feei üfi Äriegssüg unb
©rlutfione ou i bie netfeeri unb ropleri Satfe®

barftfemft usbefent unb bert, roie befeeime, alier®
feanb gleiftfetet. ffis roürbi feie 3topt fiieferc, alli
bie grofje unb tfelpne Stfetreiifee, bie mir benn
oerüebt feei, ufä'selle. Da iftfe öppis gloffe!

3 bfinne mi no guet, roie roenn's gefd)ter
roär gfi, toie mir einiftfe em alte, ropfefeaarige
Dapesierer §eim, bä meiftfetens fpni Statrafee
unberem fioubeboge gmatfet feet — oor em
iefeige Srodefeus — e gröfdj unber fps brei®

beinige Stfetüefeli gleit feei unb feinberne 'tflfp®
1er fp ga roarte, bis er losgange iftfe. f3uff,
piff, paff, feet's unbereiniftfe gma^t! Dir djeut
etfe oorfifetelle, roie bas arme UJtannbii ufgumpet
iftfe, roott es afa feet tfelepfe. Sätfear feet's bi
üs aber ou flepft unb es iftfe mänge Dag
oetgange, bis mer üs roieber bert büre groagt
feei. —

Ou ber Stfepesierer Stfeträfele, e fdjtille,
fanfte ®ta, feei mir feie unb ba e tfelp plaget,
trofe be Däfeli, bie är üs öppe usteilt feet.
9Jtängif(fe feei mir ifern aber ou gfeulfe ©äffe
röftfete, es anbers SOtal berfür es oolls petrol®
fäfjli la uslaufe. Der 3opfe fe« mer natürlid)
jtfenäll buffe gfea, aber ne roieber pnetue, bas
feet its nib roölle glinge. Die ifktroieitmquelle
iftfe benn leiber ant läfee Ort gar rpdjlid)
gfloffe. 9Jlir oor ÜIngftfet uf unb betoo. 5lm
anbete Dag iftfe b'Sîâffenig befeeim gfi, bod)
iftfe fi no gnäbig usgfalle, 00 roäge be guete
©feunbe!

(ScfehiB im nädiften „Sfelapperläubli".)

©
Jlnckboien.

ältart Dtoaitt unb ber Stufetauf.
Der Spafjmacfeer SOtart Droain unterfeielt fidfe

cine§ Dageâ mit feinem greunb über bie äKilcfe.
rairtftfeaft unb befeauptete, ba& bie SRil^, bie
man im fiaben taufe, nicfet nur allein ju teuer,
fonbern aucfi ftfelecfet fei. Der greunb pflichtete
ifem bei, unb 9Jiart Droain Perftanb eb nun, ifen
tu überreben, gemeinfam mit ifem eine ffufe ju
taufen.

Der greunb mar aucfe bamit einBerftanben.
Der Sauf tarn juftanbe, unb 9Kart Droain er«
ftanb eine rounberoofle Stufe. Sie rourbe bei einem
ÖauerSmann untergefteQt, unb bon nun an
erfeiett 9Jiart Droain jeben ajtorgen bie feerrlicfefte
unb unberfälfcfete biete ÜJiilcfe. Sein greunb fein»
uegen erfeielt niefetë. Siatfe einer SSSocfee aber
flatterte auf feinem Difcfe eine jiemliti feofee

dtet^nug für gütterung ber Stufe. Der greunb
mattete gebulbig eine roeitere SEßodfee. 8118 aber
roieber teine SDiilcfe lam unb am lefeten Dage
abermals eine gutterreefenung, matfete er fidfe auf
unb befuefete ÜKarl Droain.

Der Sjumorift lag im Sett, roie eS feine ©e»
roofenfeeit roar, unb fefetieb an einem neuen
Soman.

Der greunb tarn ofene Umfcferoeife auf ba8
ieltfame ©efefeäft ju fpredfeen, unb 3Kart Droain
feörte ifen aucfe rufeig an. Dann aber ertlärte
er ifem:

„8Bir feaben bodfe beibe gemeinfam eine Stufe
getauft, fo bafj nun jebem bie fjälfte bon ber
(tufe gefeört, nicfet roafef?"

„8lSerbing8!"
„Unb fiefeft, mein greunb, bir gefeört eben bie

oorbere §älfte ber Stufe. Stann iefe bafür, bajj
bie Stufe borne frifjt, — feinten bagegen (ber
feintere Deil gefeört boch mir felbftberftänblicfe
bie loftbare ajtilcfe feerauStommt?" F.

^Wì^WP»»>>>M>M^^I^W
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge »verden nom Verlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Juli.
Frau Sonne sticht vom Himmel
Herunter bös und heiß,
Gerechte, Ungerechte
Bringt sie in hellen Schweiß,
Ob männlich oder weiblich,
Das ist ihr gänzlich gleich:
Sie kocht sogar die Herzen
Der Mädels butterweich.

So manche, die vor Kurzem
„Safsalisch" noch getobt,
Kommt plötzlich heim vom Srandbad
Und suhlt sich sehr — verlobt.
Und manche, die die Männer
Noch kürzlich sehr gesiebt,
Ist in den „Ersten — Besten"
Urplötzlich sehr verliebt.

Und mancher Junggesellin,
Sonst kalt wie Gletschereis,
Wird's in des Herzens Gegend
Urplötzlich — siedig heiß.
Und manche, die sich gänzlich
Aus „Männerhaß" stellt' ein,
Merkt nun, daß sie gebissen
Der Klapperstorch in's Bein.

Kurzum, Gott Amor ist auch
Noch heut' nicht „abverheit",
Es hat sich nun verschoben
Die liebe Jahreszeit.
Wenn früher holder „Maien"
Die Herzen pochen ließ.
Besorgt dies nun der „Juli"
Im Strandbadparadies. Oha.

<S

Bo der Grächtere.
(Chindheitserinnerunge vo der Grüchtigkeitsgaß.)

Vor es paar Tage bin i nach langer Zyt
wieder einisch Schtadt ab bummlet, ein Bäre-
grabe zue. I hätt' ja ou über ds Chirche-
fäld via Aargauerschtalde a mys Ziel chönne
glange, aber es het mi das Mal a Erächtig-
keitsgaß zöge, derthäre, won i myni erschti
Jugedzyt verlädt ha. Und wo i vor em Hus
Nr. 58 geschtande bi und zum erschte Stock
ufegluegt ha, dä myni längst verschtorbene liebe
Eltere während 25 Jahr bewohnt hei, da sy

alli die Erläbnis und Vorgäng us myne Chin-
verjähre bis i alli Einzelheit« wieder früsch
nnd läbündig vor mer ufgschtige. Lang, lang
isch's här — und doch het es mi dunît, i sygi
erscht geschter dert umcgschprunge. Es het mi
fei so gjuckt, no einisch das ehemalige Hei ga
azluege, die große Schtube z'gschoue, die mäch-
tige mit allerhand Landschastsbilder blau be-
malte Chachelöfe, die mir Chinder vor Zyte
so unzähligi Mal agschtunet und bewunderet
hei. I ha se no ganz dütlich vor Ouge
gseh, die prächtige Helge: dert e See mit
Sägclschiffli und höche Bärge inr Hintergrund,
da es alts Schtedtli mit Schlösser und Ring-
mure, hie e Alp mit Chüe, Geiste und Hirte-
chnabe. Eis vo dene große Zimmer isch gäge
Poschtgaß use gange, dert hei mir Burscht üs
nach Härzesluscht chönne vertue. Es isch Aest-,
Schlaf- und Schpielzimmer zuglych gsi und het
albeneinisch ou derna usgseh.

Vo düm Zimmer us hei mir grad zum
alte Poschtgaß-Schulhus überegseh, hei chönne
zueluege, wie d'Lehrere mit ihrne Eofe ärer-
ziert het. Das isch albe es Gaudi gsi für die
Buebe und Meitschi, we mir, my jünger Brue-
der und i, am Fänschter kaschperlet hei. E
ganzi Serie vo Toggle hei nier da la ufmar-
schiere, vom Chaschper, Tüüsel, Tod bis zur
lybhastige Großinuetter,. Die ganzi Schuel het

natürlich zu üs Fisle übere zeuget und ihri
hälli Freud a däin Theater gha, bis d'Lehrere
de kindlich cho isch und mit usgschtrecktem Zeig-
finger dütet het, es sygi ietz gnue, mir sölle
mache das mer surt chôme. Wou mäu, da hei
mer üs de albe tifig hinder de rote Fänschter-
chüssi verschteckt!

Das Hus het si, win-i gseh ha, no nid
schtarch veränderet i dene vile Jahre. D'Mäu-
handlig, wo dazumal der Vater Burri betribe
het, beschteiht zwar nümme n>eh. I däm Lade,
wo srüecher Mäuseck sy ufbiget gsi, isch ietz
e Reije vo Sarg ufgschtellt, es Sarglager isch
drus worde. S'het mi fascht tschuderet, won-i
das gseh ha. Und d'Banî i der Loube näbem
Chällerlade isch sithär ou ewägg cho, dert
wo mir Buebe unzähligi Mal druf umegrütscht
sy. Gwöhnlich het's e paar Mäuseck druf gha,
was üs aber wenig geniert het. Mir sy ei-
fach uf d'Seck ga sitze, bis de der Vater
Burri us em Lade cho isch cho wättere: „Weit
der ächt mache, daß der da abechömet, dir
Söubuebe, Schlingle, Halungge, Lushüng, dir
rote Füchs!" I will hie nid alles ufzelle,
was er gseit het, süsch chönnti ds „Chlapper-
läubli" under der Lascht vo all' dene Chraft-
usdrück no zämegheie. Das wär doch schad!
Chuni isch der Vater Burri wieder im Lade
gsi, sy mir Lusbuebe ou wieder uf de Mäu-
seck ghocket.

We der Vater Burri albe eis übere Durscht
gha het, was no hie und da vorcho isch, het
är üs allerhand Gschichte verzellt, vo de „Rueste"
und „Aengeländer", vom alte „Napoliun". Mi
hät chönne meine, är wär ou derby gsi a der
Beresina, i der Schlacht bi Ouschterlitz. Ds
Ufschnyde het er famos verschtande und Eäld
het er gha „i alli Schpil yne", wie er albe
plaziert het. S'isch aber nid so wyt gsi mit
syne Rychtümer. Fascht zwüsche jedem Satz
het der Vater Burri es „wie u wenn u was"
gflochte und us syne Zahnlücke gschpeut und
gmeckeret, das mir alli hei grediuse müsste
lache. Mit allerhand Frage hei mer albe
gsuecht die Underhaltung i d'Längi z'zieh, bis
de sy Tochter, ds Eritli, mit ihrer räße Schtimni
isch cho Fürabe mache. So lischt isch's aber
nid immer gange und mängisch het's mühe
hindeab näh. Der Vater Burri het wyter
verzellt und zwüscheyne gsutteret: „Die donnigs
Grite het da nüt z'befähle...." — „u wie
u wenn u was"....

Ietz isch er ou scho lang underem Bode,
dä guet Vater Burri und die Schlingle und
Lusbuebe sy alli scho ergraut! Manne, pardon,
Herre, han i wölle säge. Der eint und ander
isch vilicht gar nümm am Läbe, sisch wohl
müglich.

Hinde use gäge d'Poschtgast het der alt
Schrynermeischter Chipser sy Budig gha. Ou
dert hei mer mängi Schtund zuebracht und i
de Hobelschpähn umegnüelet. Ds Holz für
Schissli, Brällschyt usw. hei mir dert gratis
bezöge und isch àppis z'lyme gsi, sy mer zum
„Ehipfima" gange, wie my jünger Brueder ihm
als chlyne Vüebel gseit het. Het me der
Marli deheim niene gfunde, so isch er sicher
im vierte Schtock obe bi sym Fründ „Chipfi-
ma" gsässe und het sich a öppis Guetem erlabt.
Der „Ehipfima" isch mir hüt no gäng i lieber
Erinnerung.

Näbe üs, im Nr. 56gi, isch d'Familie Bert-
schinger gwohnt mit ihrem Trupp Buebe und
Meitscheni und undeuy im Lade het der Schue-
mächermeischter Wisler Schuesohle klopfet. Sy
Frou isch es chlys, schmächtigs Wybli gsi,
het aber e deschto luteri, höchi Schtimm gha.
Der ganz Tag het me se ghöre rüese: „Frou
Büärtschinger, Frou Bäärtschinger, lueget da mys

Huldali! — Ds Huldali und der Kanarie-
vogel sy ihre über alles gange... „Wo isch

ou es Huldali, wo isch e Kanarievogel? Na-
narievogel pype, pype!"

Natürlich sy mir Buebe »id nunie um ds
Hus umeghocket. Mir hei üsi Kriegszüg und
Erkursione ou i die necheri und wyteri Nach-
barschaft usdehnt und dert, wie deheime, aller-
Hand gleischtet. Es wllrdi hie zwyt süehrc, alli
die große und chlyne Schtreiche, die mir denn
verüebt hei, ufz'zelle. Da isch öppis glosfe!

I bsinne mi no guet, wie wenn's geschter
wär gsi, wie mir einisch em alte, wyßhaarige
Tapezierer Heim, dä meischtens syni Matratze
underem Loubeboge gmacht het — vor em
jetzige Brockehus — e Frösch under sys drei-
beinige Schtüehli gleit hei und hinderne Pfy-
ler sy ga warte, bis er losgange isch. Puff,
piff, paff, het's undereinisch gmacht! Dir cheut
ech vorschtelle, wie das arme Manndli ufgumpet
isch, won es afa het chlepfe. Nächar het's bi
üs aber ou klepft und es isch mänge Tag
vergange, bis mer üs wieder dert düre gwagt
hei. —

Ou der Schpezierer Schträßle, e schtille,
sanfte Ma, hei mir hie und da e chly plaget,
trotz de Täfelt, die är üs öppe usteilt het.
Mängisch hei mir ihm aber ou ghulfe Gaffe
löschte, es anders Mal derfür es volls Petrol-
fästli la uslause. Der Zapfe hei mer natürlich
schnall dusse gha, aber ne wieder ynetue, das
het üs nid wölle glinge. Die Petroleumquelle
isch denn leider am lütze Ort gar rychlich
gslosse. Mir vor Angscht uf und dervo. Am
andere Tag isch d'Rächnig deheim gsi, doch
isch si no gnädig usgfalle, vo wäge de guele
Chunde!

lSchlich im nächsten „Chiappcrläubli" >

<S

Anekdoten.

Mark Twain und der Kuhkau s.

Der Spaßmacher Mark Twain unterhielt sich
eines Tages mit seinem Freund über die Milch-
wirtschaft und behauptete, daß die Milch, die
inan im Laden kaufe, nicht nur allein zu teuer,
sondern auch schlecht sei. Der Freund pflichtete
ihm bei, und Mark Twain verstand es nun, ihn
zu überreden, gemeinsam mit ihm eine Kuh zu
kaufen.

Der Freund war auch damit einverstanden.
Der Kauf kam zustande, und Mark Twain er«
stand eine wundervolle Kuh. Sie wurde bei einem
Bauersmann untergestellt, und von nun an
erhielt Mark Twain jeden Morgen die herrlichste
und unverfälschte dicke Milch. Sein Freund hin«
uegen erhielt nichts. Nach einer Woche aber
flatterte auf seinem Tisch eine ziemlich hohe
Nechnug sür Fütterung der Kuh. Der Freund
wartete geduldig eine weitere Woche. Als aber
wieder keine Milch kam und am letzten Tage
abermals eine Futterrechnung, machte er sich aus
und besuchte Mark Twain.

Der Humorist lag im Bett, wie es seine Ge-
wohnheit war, und schrieb an einem neuen
Roman.

Der Freund kam ohne Umschweife aus das
seltsame Geschäft zu sprechen, und Mark Twain
hörte ihn auch ruhig an. Dann aber erklärte
er ihm:

„Wir haben doch beide gemeinsam eine Kuh
gekauft, so daß nun jedem die Hälfte von der
Kuh gehört, nicht wahr?"

„Allerdings!"
„Und siehst, mein Freund, dir gehört eben die

vordere Hälfte der Kuh. Kann ich dafür, daß
die Kuh vorne frißt, — hinten dagegen (der
Hintere Teil gehört doch mir selbstverständlich!)
die kostbare Milch herauskommt ?" f.
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